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für Suse









Willkommen auf dem Priwall,   


direkt vor der Haustür, authentisch, spannend, abwechslungsreich, einzigartig, ursprünglich und absolut erkundungswillig! Erlebe die Halbinsel bei einem Spaziergang mit all ihren unterschiedlichen Facetten. Tauche ein in eine Welt von der Entstehung über die geschichtliche Entwicklung mit ihren Besonderheiten bis zu der heutigen vielschichtigen und unberührten Schönheit! Leinen los, und mach Dich auf den Weg!
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ENTSTEHUNG


Am Anfang war die Eiszeit, die die nördliche Welt vor ca. 12.000 Jahren fest im Griff hatte. Große gefrorene Eismassen, die erhebliche Mengen an Gesteinen und Geröll in sich mitführten, erstreckten sich von Skandinavien kommend in den südlich gelegenen heutigen norddeutschen Raum. Die gewaltigen Eis- und Geröllmengen mit einer bis zu 3.000m hohen Dicke schufen das Ostseebecken. In den gewaltigen Geröllbergen wurden aus dem hohen Norden auch die uns bekannten Findlinge mittransportiert, die noch heute als stumme Zeugen vergangener Zeiten verteilt am Brodtener Steilufer liegen. Eine einsetzende Klimaerwärmung sorgte für die Abschmelzung dieser Eismassen. Die Ostsee als Binnenmeer entstand somit wie ein gefülltes Waschbecken aus dem Gletschereis sowie einen einsetzenden Grundwasseranstieg und stellt geologisch ein Schelfmeer dar. Durch den Umstand, dass das Eis schmolz, entlastete es die darunterliegenden Landmassen, die begannen, sich langsam anzuheben. Im Laufe der geologischen Entwicklungen vereinten sich abschließend die salzhaltigen Gewässer mit den durch die Abschmelzung bedingten Süßwassermengen. Anfänglich bestand die Ostsee aus reinem Süßwasser. Der Zufluss des salzhaltigen Nordseewassers über die Meerenge des Kattegats ermöglichte die entsprechende „Beimischung“. Während die Nordsee einen Salzgehalt von ca. 3,5% hat, liegt die Konzentration hingegen in der Ostsee und insbesondere in der Mecklenburger Bucht lediglich bei ca. 1%. Erdgeschichtlich haben diese Salze mit dem Auswaschen der Gebirge zu tun, die über entsprechende Zuflüsse den Meeren kontinuierlich zu gespült wurden. Trotz des spürbaren Salzgehaltes der heutigen Ostsee, kann durchaus von einem Brackwassermeer gesprochen werden, welches das größte der Erde darstellt. Das Schelf (Bestandteil der Kontinentalplatten) ist eine geologische Erdschichtplatte, die dem sogenannten Festlandssockel zugeordnet wird und sich unterhalb des Meerwasserspiegels befindet. Diese Erdplatte entstand durch entsprechende Sedimentablagerungen in der Vergangenheit. Diese geologische Manipulation findet ständig in der litoralen-Zone, d.h. vom Ufer bis zum Küstenbereich (Meer) statt. Begünstigt wird dieser Prozess von einer entsprechenden Brandung und eines Seeganges. Tidenauswirkung spielt in der Ostsee eine untergeordnete Rolle. Aufgrund der Größe der Baltischen See kann sich keine vergleichbare Tide im Gegensatz zur Nordsee flächig entwickeln. Gleichwohl gibt es geringe Ausgleichsbewegungen, die jedoch lediglich als Auswirkungen von Schwingungen angesehen werden können. Diese Impulse werden vom Atlantik über die Nordsee (Kattegat) in die Ostsee übertragen. Zusammenfassend sind es somit wirkende Naturkräfte von „oben“ und „unten“, die früher als auch heute für einen permanenten Uferabtrag sorgen. Die geologisch unterschiedlichen Gesteinsschichten geraten aufgrund einer zum Teil hohen Wassersättigung ins Rutschen. Die Uferareale stürzen ins Meer. Nach früheren Berechnungen aus den 50-er Jahren verliefe die Küstenlinie in 900 Jahre direkt am nord-östlichsten Stadtteil Lübecks, in Brodten. Die vereinnahmten Sandmassen wurden und werden aufgrund der vorherrschenden Parallelströmungen der Ostsee in diesem Bereich vergleichbar einem überdimensionierten Förderband in die Lübecker Bucht in Richtung Travemünde transportiert. Und dieses seit tausenden von Jahren. Der Priwall, ein schmaler Landstreifen oder auch Sandrücken (Barre), wurde im Laufe der Jahre geformt. Verantwortlich dafür sind und waren die jeweiligen Ostseesteilküsten im Bereich westlicher Lübecker Bucht und ergänzend der mecklenburgischen Seite, deren Sandabtragungen trichterförmig in die Travemündung strebten. Dabei stellt die Halbinsel eine alluviale Nehrung dar, die durch Meeresströme im Zusammenhang mit Sedimenten und Sande abgelagert bzw. angeschwemmt wurde. Interessant dabei, dass die Travemündung für die Schifffahrt nicht spürbar versandet. Aufgrund der engen Distanz dieser Mündung und der daraus resultierenden hohen Fließgeschwindigkeit finden zu vernachlässigende Ablagerungen in der Fahrtrinne statt. Derzeit beträgt die Fahrwassertiefe ca. 9,5m. Durch den Bau der Nordermole (Aufschüttung), erstmalig 1464 erwähnt, und knapp 400 Jahren später nach einem Sturm restauriert sowie ergänzend der Südermole (Priwall), konnte einer Versandung entgegengesteuert werden. Die Priwallmole widmet sich demnach im Schwerpunkt dem Sandabtrag, der aus dem Bereich der mecklenburgischen Küste stammt. Diese ersten Molen entstanden durch einfache Holzkisten, die entsprechend mit Steinen verfüllt wurden. Aber auch das Brodtener Steilufer wurde gesichert. Mit dem Bau des sogenannten Söhrmann-Dammes aus gewonnenen Findlingen in der Ostsee, entstand 1927 ein Bollwerk gegen die ständig nagende Ostsee. Friedrich Asmus Heinrich Söhrmann war damals Maurermeister in Travemünde. Es war somit eine Küstenschutzmaßnahme. Der Damm wurde jedoch aufgrund Geldmangels nie vollständig fertig gestellt. Außerdem wurde die nachhaltige Wirkung dieser Eingriffsmaßnahmen in den natürlichen Kreislauf nie bestätigt. Mit anderen Worten hat dieser gebaute Damm nicht die gewünschte bzw. die erforderliche und notwendige Wirkung der Sandabtrages verhindern können.
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